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auf! Steh UNG gen!
Der „Aufbruch“ der raen IM Wolkendunk: (Gottes

AaSs analste Ist oft das Abgründigste, das schauen, I© In diesen Z7WEe] orten fast
Selbstverständlichste das Geheimnıis- SCr Qanzes en „ES seht ‘((

ollste, das Alltäglichste oft dasjen1ge, das die enn seit CS begonnen hat, seht es ESs seht
immer weıter. WITr das wahrnehmen wol-me1lste anrheı ber en nthält,

Wenn WITr das Banale, das Selbstverständli- len oder NnIC Wır leiben Nn1IC Kind, WIr
che, das Alltägliche L1UTr WITrKIIC staunend werden erwachsen. Wır leiben N1IC. Jung,

WITFr werden er. Wır erobern dıe Welt aufwahrnehmen. Unsere yrwartun SUC gern
das Interessante und das Ungeheure, die uUuNnsere Weılise und WITF verlieren S1e, ebenso
Schlagzeiıle; an WITr aber diesen unsch auf UunNnsere Welse. „ES seht“ die Karawane

z1e weiıter.festhalten, umgıbt sich das WITrKIIC edeu-
tungsvolle mıt dem Charakter der Alltäg-
IC  el und entschwindet darın dem IC Se1it WIT eben, seht 65 Uulls immer etwas
Der WITKIIC enkende und Glaubende I11USS ec$s seht mich, CS seht dich, eSs seht
lernen, den Schein der Selbstverständlich- UNNs, eSs seht das 1e Geld, CS seht
keit durchdringen und In die entsunkene meın Ansehen, auf jeden Fall Es seht 1mM-
1eie einzutauchen. INner eLIWAaSs äglıch

Und darın manchmal die Erfahrung Wır be-
Das en gent halten NIC uUuNnsere Spannkraft und eDUnN-

KEnergıe, manches seht langsamer,
Eın SOIC kleiner Versuch so1] an manches seht ar NnIC mehr. Wır brauchen

edanken stehen Es ist der Versuch, Brillen, ne mMmussen Yrsetzt werden, und
eıne Banalıtät des LebensZ euchten UunNsere Haare lassen sich eıchter zählen Das
ringen Das WasSs ich mıt ihnen edenken en „ES seht S ala Aber S geht,
möchte, I€ verborgen In eıner täglıchen, seht immer weıter... Und manchmal wei1ls ich
fast alltäglichen Ya: S1e kennen s1e alle, gar MC ree CS denn hın seht
s1e lautet „Wıe seht 68 Ihnen?“ Und fast
ana. sind uUulsere Antworten „Es seht . „ES Das en selbst SOM afür, dass WITFr Uuns

seht mır „Es seht > ala  C6 verabschieden mussen NIC L1UT auf Bahn-
anchma. kann INan schier verzweifeln: olilen weil CS CM Wır können e5 1S-
„Soll ich WITrKIIC WIe eSs mIır seht norleren, überspielen, hinausschieben. „ES
ist das wohl N1IC. emeınt Wer hätte Zeıt geMt.. Wır können tun, als ebten WITr ewlg
dafür?“. Also „Es seht SO  “ oder etwas e._ auf dieser Erde und uns wichtig nehmen. [)a-
renzlierter: „ S seht mır durchwachsen“ geblieben ist och keiner. „ES seht...“ und
aber eben: „ S seht“ „du sehst“
Und da stehen WITr diesen Z7WEe] kleinen Wor- In einem Gedicht VOIN Domıin, es Ya
ten gegenüber „ S seht“ Wenn WIT 1UN den die Überschrift: „Mıt eıiıchtem Gepäc al
Mut en genauer hinzuhören und hinzu- ten die ersten beiden rophen
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Gewöhn dich NC liıchen Lebens ist Es handelt sich also NIC.
Du darfst dich NAC. gewöhnen. infach eın Notstandsthema für abge-
Fiıne Rose ist eINeE Rose. schlaffte Ordensleute oder frustrierte „Kır-
Aber 21n Heim chenbedienstete en edeute Aufbruch,
iste Heım. immer wıeder erneut an sewiınnen

auf dem Lebensweg reilic. mancher renn
Sag dem Schoßhund Gegenstand ab und renn ohne Jjemals aufzubrechen.
der dich aAnwede. Der Glaube jedoch Sibt dieser unausweich-
aAUSs den Schautenster. lıchen Lebensdynami eınen besonderen Ak-
Er rrt. Du zent. Er welst In den Wes der ollnun e1ın,
ıechst NAC. ach Bleiben der alle Wege überschreitet Der reiıgan des

Glaubenden ist mehr als MG ehen, CT ist
Wır mMussen NnIC sleich „dramatische sentulıc Übergang, Transtfer, eın sıch Über-
Dinge“ WIe uUunseren Tod denken obwohl es schreiten auf die Verheilsung hın, die Gott

selber STwahr leibt, das etzte en seht In jedem
chriıtt ereıts mıt aber WITFr Menschen sınd
ehende Wır riechenMIach Bleiben Wır
Sind Menschen, die auf eınen Weg eDraCc Gott ,7 Ist  c Weg
SInd. „Homo vlator“ nenn das die Philoso-
phie KıN en lang auf dem Weg seın Das erste Wort, dass Goft In der e1-
und mıt sich kein Ende kommen, sehört LIeET seschichtlich erkennbaren Gestalt De-
ZA0DE Grunderfahrun menschlichen Daseıns. sprochen hat, ist dieses: lek le Ka) „Geh du
Obwohl WIT das WISSen, oder sollte ich hes- aus deinem Land!“ Eın Wort des AuSzugs, des
SCT ahnen, 65 doch manchmal Exodus amı ist für den Glaubenden das
schwer, dies akzeptieren Wır möchten lie- ema SCAHIeC  In angeschlagen Aufbruch,
ber hocken leiben enn dieses Wiıssen ist auf den Wegsg ehen, Auszug aus dem Ge-
noch MIC Ulserer ahrhe1ı geworden. wohnten, aus dem festen andor „Geh du“
Es schwer, ımmer wıleder aufbrechen auf dem Wes seın In eın Land, das du N1IC
mussen, vielleicht eshalb Hiılfe anzuneh- kennst!
INen we1ıl WIT NIC lleine en können Auch Jesus ruft 1mM Evangelıum auf den Weg

abhängig werden. anchma ist ESs sehr „Wer meın Jünger seın wıll, der mIır
mühselig, einen Sınn darıiın erkennen, 1mM- Machi: Der, der keine O  ( kein Nest für
INer IICU hoffen und die UrcC Verände- sich hat, cChickt al den Weg In der ApoOS-
rungen gegebenen Chancen erkennen, telgeschichte wıird die Junge Christenheit
auch noch 1ImM er, auch och ach der X — „der eUe Wegu senannt!
ten Veränderung, immer och weıterzuge- In der Bibel ist mehr Exodus vorgesehen als
hen, NIC abzuhängen, Nn1IC. resignıeren. heimatliches ohnen Deshalb sınd Jjene GE:
Wıe seht CS, dass eSs immer wıieder Auch talten 1ImM Gedächtnis Srofs und ebend1 DEL-
nach Ernüchterungen und Enttäuschungen lieben, die das bestehende Selbstverständli-
und Mıseren WIe seht Cd, dass 65 Heu- che verlassen aben, das allgemeine
Le, Morgen und Übermorgen, In Ireue, Bedürfnis ach Stabilisierun und erge-
vieler Umwege? mütlichung des Lebens
DIie einfache, fast banale ra „Wıe seht CS Glauben el aus dem Bekannten In das
Dir?“ Und die NnIC mınder oft leicht 1nge- Unbekannte ehen, WIe Abraham, Moses, die
Sprochene Antwort „Es eht!“ uns VOT Exilspropheten, Jesus, Paulus und viele
Augen, dass ema IC auf! Steh mehr...
und seh!“, eın Grundthema allen mensch- Glauben el riskıeren, wei1l das Kommen-
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de MC esehen werden kann. ehr auf (Gott auf! Er STe uns! Er seht mıt uns! „Gott

omMmMm VON Teman her.* heilst CS In Hab DDhın als auf die e1igenen Kräfte „Man
LUL, Was [1L1lall kann  “ das sılt IM nNntsCNEeI- (GOoLt ist eın mıtgehender Gott; eın mıtre1l-
denden NIC. für einen Yısten Eın Christ sender, oder besser, eın mıiıtreilsender Gott
ist eın Mensch, der Lut, WasSs INan MC kann, ‚Unser (Gott Ist Nomade“, el CS In einem
Was 111lall 1UT mıt YISLUS tun kann. Der Glau- modernen Kirchenlie Das IS das aubens-
he ist Yra VON sich weg2 her empfangen aradox Be]l Gott S1bt eSs L11UTr Halt, Wenn WITFr
Glauben el ohne Netz arbeıten, weil das mıt Ihm sehen!
AG mıt den Mitteln der reıhel erreicht 1r mussen eSs mıt laus Hemmerle DEe-
werden kann. Glauben el VOT allem 1M „Gott MacC MC MN e1-
IC auf Goft Cn Deshalb Ssind die De- en Weg, sondern Gott ‚Ist Wesg Er n_

ständigen Fragen des Glaubenden Wo I1USS taltet MC einen Ausflug ber sich hinaus
ich loslassen? Wo bın ich gebunden? Wo ha- In die Welt, Uu1ls EeIwas VOIN seinem IC
be ich miıch angesiedelt? WOo bın ich verhär- und seınen en mıitzuteilen, sondern er

tet In „Posıtionen"? Wo muls ich ausziehen begibt sıch selbst auf diesen Wegsg und zel
dQus Eigenentwürfen Der Glaube ist Transfer S Wer er ist (Gott des eges, eın sich über-

en schreitender, sich hingebender, lıebender
„Abraham laubte Gott“, el auf das Ge- Gott, eın Gott, der In sıch selber Liebe IS
hei1ls Gottes hın, „Geh du aus deinem Land“ Gott ze1l uns MC NUrY, Was Cn LUL, sondern
Das hebräische Wort für „glauben“ (he’emin, Wer Cr ist, auch WEeNl seın Wesen STeits

Fassen-können überschreitet Aber als dieserdas In UNsSseTrTEeNMN „Amen“ nachklingt) heilst ur-

sprüngliıch "SICH festmachen “  10 ‚Stan neh- Je Gröfseere, uns Je Übersteigende, S1ibt und
INeN In  “ Er ahm an In Er ste In er sich.‘“ Das sich-selbstüberschreiten
Golt SO seht er seinen Wesg Hıer ist Anfang Ist seın Wesen, eben 1e
und Urbild des Glaubens! Der Glaube geht, „Wıe Gott auNS zugeht, iıst Überscharf
indem C zugle1ıc In Gott sSTe MC auf! Sesagt OtLtseın sehtS WIe Gott S Uulls ze1l

Steh und seh!“, J älst sıich [1U  > Ist indem sıch In Jesus YISLUS uns
eıne andere Formulierung für den biblischen schenkt.“ Und dieser Jesus agtvon siıch: „Ich

bın der Weg, dıe ahnrheı und das Leben“,Glauben, der die Dynamik des menschlichen
Lebens weıtet und ber sich selbst hinaus- genauer übersetzt, MuUu INan formulieren:

„Ich bın der Weg, das ist die ahrhe1l und
das ist das en  66 Im ÄKreuz offenbart sich

amı ist jedoch och län>gst MC das Wich- dieser Weg Jesu HIS Ins Letzte „r (Jesus,
tigste gesagt e auf! Steh und seh!“, Vf.) Ist der Weg IM Aushalten UunNserer Weg-
ist eıne kurze Umschreıbun des Gottes IS- Iosigkeit.“4
raels: Gott bricht auf; Goölt sSte und seht
mıt seinem Volk Weıiıl Golf Wegsg Ist, ist Gottes Sprech- und
Der erste Schrıtt, der 1M Glauben überhaupt Handlungsweise das utur, die Zukunfts-

wIrd, ist Gottes chritt auf unls A form. Alle wesentlichen Aussagen über Gott
ist der Weg, den Gott geht, sich überschrei- sind In der Kategorıe der Verheifsung des
tend, sich verschenkend, sich mitteilend Das Kommenden egeben enn lautet auch
Sılt HIS eute Er prıicht, er handelt, er seın Name, den en Mose offenbart Matı „Ich
omm Im Vordergrun VOINl Offenbarun werde da se1ın, als der ich da seın werde“ (Ex
und anmenschlichen aubens STe 4,14) ahwe, der Gott WISETEN: ater, der Va-
das Handeln Gottes In diese Welt hinein, der ter Jesu Christiı tut seınen Namen kund In
INDruC Gottes In diese Welt (Gottes Wegsg der Ausweglosigkeit se1ines Volkes VOIl eıner

U11s, der Weg, den Gott MaC. Wr bricht Grofßsmacht unterdrückt, In seiner Identität
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bedroht, ohne Zukunftsperspektive Seine ren und weıifel, das demWent-
Gegenwart, die siıch erwelsen wıird und ste den der Allmächtige NnIC
verfügbar leibt, ist allein ollnun und Zl gleich es 1IM Augenblick und auf der Stel-
versicht. le vo  rın Ratz atz! Warum dieses Z
‚Brich auf! Steh und seh!“, also eY- warten ber al] dem furc.  aren Geschehen
ster Stelle Gott omMm all Uulserer reıhe1l In den verschlungenen Gängen des eigenen

und übertrifft zl Können. DIie- Lebens und der enschheitsgeschichte? Gott
SC5 Wort ist zuerst MIC Appell Uls, SO11- cheint l1ıebsten auf krummen €  en
dern Nrulun: Gottes „Gott bricht auf! Steh en Vielleicht dus passun Ulsere

uns bel und seh mıtsWır ehen, weil GCile Vermeidungstaktık? Es S1bt eıne MI Velr-
mıt uUu1ls seht, Ja sıch selbst als Weg erwelst. rechenbare Umwegepolıitik Gottes ann
Und doch Ist CS kein Geschehen, das L1UTr wiıederum seht Goßiti Qanz kurze Wege, WIT
uns und ber unls hınwes passıert. Es Ist eın NeENNeN das under. S1e sıind die uIhnebun
Geschehen, das sich unls mıtte1 indem CS aller irdischen mständlichkeiten Plötzlich
Uu1ls selbst auf den Weg ruft 1es ist der Auf- en einem die atze auf: „Gott hat uns
MC (G‚ottes UunNns, dass er uns selber al erst eliebt“ Röm 50 „Gott ist Srölser alls
bricht, amı WITFr aufbrechen. Der Weg, den Herz  66 (1 Joh SZ0): „DdeINe 1e omMmMm
Gott uUulls geht, der Weg, der Gott selber allem en zuvor“ eın eute sehr 1L
Ist, erreicht UunNns, indem WITr uns auf den Weg reiches Wort (Ps 139; Mt 0, (-8) „Gott
machen. Offenbarun omMm 1mM Glauben, he]l denen, die ih j1eben, es ZAU uten  66

1ImM en seınes eges, (Röm 8,28)
Christliche ollnun ichtet sich auf Gott Gnadenhafte Abkürzungen S1ibt cSs MC 1mM-
elbst, der für uns da se1in wıird und siıch mer'! Es S1bt Wüstenwanderungen In der Bı-
verfügbar immer TEeU erwelsen wird. Christ- bel Es Sibt an Erprobungszeiten für die
IC ollnun ründet sich auf den Gott, der Propheten und für das Volk Es Sibt Pass10-
Jesus VoOoN den oten erweckt hat, der die Wes- 111e  S In der Passıon Jesu seschehen keine
losigkeit Z Wegsg emacht hat Wır folgen Eingriffe Seine Versuchung esteht In der
Y1SLUS, dem Weg, der UlnNsere Weglosigkeit Einladung, den kürzesten Weg der MaC
ausgehalten hat Jesus Jehoschuha ADn en Jesus s1e als VO Bösen kom-
ahwe) wıird retten“ ISt der ame der uns DC- mende Suggestion ab (Gottes Wege sind MC
chenkt ist eın anderer ame ist u1l$s infach Siegerstralsen S1e können Qanz ach
ter dem Himmel egeben Apg AA unten führen, DIS In die Ausweglosigkeıit

Wegsg finden DIe Gegenwart des e_ Adam und K Vva, aın und Abel, Abraham, Mo-
höhten Herrn, des Kyr10s, der kommen wiırd >  9 avl 1Ja, Jeremia, Jona, Paulus, Pe-
In Herrlichkeit, suchen, ist der Aufbruch, LrUS, Wer s1e TG eın wen1$g ennt, we1ls
der alle uIbrucnhe UNSeres Lebens bestim- die Ruhelosigkeit dieser Gestalten, weil s1e
INen I1USS den lebendigen ege-Gott eraten SINd.

Wer enn die Landkarte der Wege Gottes?
Der (Gott Israels, der Gott rahams, Isaaks

DIe und Jakobs enn sehr wohl auch Leid, Wun-Ndere Wegepollti
den, die en rei und el und ungetroöste-
ten Schmerz DIe biblische Botschaft MacC.

Kennen WITr diesen ege-Gottwirklich? Ken- CULIC dass die Verborgenheit, das
en WITr die Umwegepolitik Gottes? DIie schmerzliche Vermissen Gottes mıt seınen
biblischen Schriften dokumentieren eın heilenden Wiırkungen, In die Geschichte Gof-
ziemliches Gemisch VON Krwartungen, Ver- tes mıt den Menschen hinein sehört
wunderungen, Ärger, U Aufbegeh- Aber S1bt S och dıe Ehrfurcht und das D
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taunen VOT der Tiefe des Geheimnisses (Gol* Was ist, WEeNNn der Yro ıner UuNnserer

tes? Denken WITr NIC viel Drav VOINl Gegenwart, Abraham Heschel, recCc hat, der
Zu „selbst‘“-verständlich, allein VOIN sagt „In der Tat, Gotit verDIr: Se1in Antlıtz

Vorstellungen her? Gott ist jebe, frei- In unseren Tagen, aber Wr verbır: sıch, we1l
WITFr ihm ausweichen.“® Stehen WITr och naClıch, aber MC Marmelade. Glauben WIT

sehr „l eıinen Gott, der uns pDass und der VOTr Gott, bar all Uunserer läne und Konzep-
te? „Und Du Gott, Was meılinst Du?u Suchenunls passt?[  staunen vor der Tiefe des Geheimnisses Got-  Was ist, wenn der große Rabbiner unserer  tes? Denken wir nicht viel zu brav von Gott?  Gegenwart, Abraham Heschel, recht hat, der  Zu „selbst“-verständlich, d. h. allein von un-  sagt: „In der Tat, Gott verbirgt Sein Antlitz  seren Vorstellungen her? Gott ist Liebe, frei-  in unseren Tagen, aber Er verbirgt sich, weil  wir ihm ausweichen.“6 Stehen wir noch nackt  lich, aber nicht Marmelade. Glauben wir zu  sehr „an einen Gott, der zu uns passt und der  vor Gott, bar all unserer Pläne und Konzep-  te? „Und Du Gott, was meinst Du?“ Suchen  uns passt? ... Nein, wir haben mit einem Gott  zu rechnen, der uns oft gar nicht passt, der  wir Ihn noch unbefangen? Ist der Einsturz,  uns quer kommt, der uns nicht einfach nur  den wir derzeit erleben, eine Frage des Kri-  senmanagements? Ist die Aufbruchsrhetorik  ein Innewerden unserer Selbst vergönnt, oh-  ne jedes Erschrecken, der uns nicht nur ju-  die Flucht nach vorn? Bei Jesus Sirach läßt  beln, sondern auch schreien und schließlich  sich lesen: „Furcht und Verlangen laß ich  über euch kommen bis Euer Herz von mir  schweigen läßt. Dieser Gott kann nicht weg  reformiert werden, um das Christentum ver-  erfüllt ist“ (vgl. Sir 4,17). Könnte das die  träglicher zu machen. Wer die Gottesfurcht  Stunde des Aufbruchs sein? Bricht Gott zu  preisgibt, der wird durch Menschenangst  uns auf in dem, was wir jetzt in unseren Ge-  überrollt“, schreibt Bischof Franz Kamp-  meinschaften erleben? Ist er bereits am Werk  haus.5  und kommt: „Siehe! Ich werde im Wolken-  dunkel zu dir kommen“ (Ex 19,9). „Siehe“,  steht da: Es ist etwas zu sehen, wahrzuneh-  „Aufbruch“ der Orden im  men, zu erfahren, aber in Verhüllung, im  Wolkendunkel Gottes  „Wolkendunkel“. Was ist zu sehen? Was ist  das „Wolkendunkel?“  „Wie geht’s? Wie geht es uns - uns Ordens-  christen?“ „Es geht!“ „Es geht so lala“. „Es  Bei Joseph Eichendorff findet sich die Ge-  dichtstrophe:  geht so durchwachsen?“ Nicht jeder Um-  bruch ist schon ein Aufbruch. Wer im Kreis-  verkehr sitzt, kommt auch nicht weiter. Ist  Du bist’s der was wir bauen,  Sanft über uns zerbricht,  Abraham bei uns angekommen? „Geh, ver-  lass dein Vaterland und dein Mutterhaus!?“  dass wir den Himmel schauen  Ist unsere derzeitige Situation ein „Einfall“  Darum, so klag ich nicht.  Gottes? Kommt er uns in die Quere? Bricht  Gott auf, um uns aufzubrechen? Denken und  Bei Nelly Sachs findet sich ein Vers, den man  beten wir darüber genügend nach?  ungeschützt nicht gerne zitiert, weil er miß-  Es wird verdächtig viel über „Aufbruch“ ge-  verständlich sein kann, ja sogar für manchen  redet und geschrieben, so dass man überall  ärgerlich. Für sie ist er aber gereifte Lebens-  erfahrung: „Der Himmel übt an dir Zerbre-  Hocker, Blockierer und Falschparker ver-  mutet. Die Krise wird als Chance verkauft.  chen, du bist in der Gnade.“  Man hat sich quasi der euphemistischen Po-  Übt der Himmel an uns Zerbrechen, damit  litikersprache angeglichen, die sinnig vom  wir neu werden, in seine Gnade gelangen?  „Nullwachstum“ spricht. Ressourcenfor-  Knackt Gott mit uns derzeit Nüsse, harte  schung wird betrieben. Es wird rationalisiert  Nüsse? Bricht er auf, damit wir endlich auf-  und funktionalisiert. Viel Ermutigungsrhe-  brechen? Fliehen wir die Gegenwart Gottes  torik wird verabreicht. Darf man die Frage  im Jetzt, sein Gewicht, seine Schwerkraft,  stellen: Handelt es sich bei alldem vielleicht  seine Wucht? Die Bibel nennt das seine Herr-  um einen Abschirmungsversuch vor dem Zu-  lichkeit — kabod.  griff Gottes?  336Neın, WITr en mıt einem Gott

rechnen, der Uulls oft Dar IIC DaSST, der WIT Ihn och unbefangen? Ist der Eınsturz,
uns quer ommt, der uls NIC. einfach L1UT den WITr erzeıt erleben, eıne ra des Kr1-

senmanagements? Ist dıie Aufbruchsrhetorikeın Innewerden UNnseTeTr Selbst vergönnt, oh-
Nne jedes Erschrecken, der uns MI L1UTr Jyu- die Flucht nach vorn” Be1l Jesus Sirach äflst
beln, sondern auch schreien und schliefslich sich lesen: „Furcht und Verlangen lafs ich

ber euch kommen HIS uer Herz VOIN mı1rschweigen älst Dieser Gott kann MC weg
reformiert werden, das Christentum Ver- rfüllt st® vgl SIr A.17) Könnte das die
träglicher machen. Wer die Gottesfurcht Stunde des UTIDruCAs seın? Bricht (Gott
preisgibt, der wird Un Menschenangs uns auf In dem, Was WIT Jetz In uUunNnserelil (ge*
überrollt“, Sschreı Bischof Franz Kamp- meıinschaften erleben? Ist er ereıts Werk
haus.® und omm „Siehe! Ich werde 1mM olken-

dunke!l dir kommen“ (Ex 19,9) „Siehe“,
sSTe da: Es ist eLIWas sehen, wahrzuneh-

y  uch”“ der en IM INCIN, erfahren, aber In Verhüllung, 1ImM
Wolkendunke!| Gottes „Wolkendunkel“. Was Ist sehen? Was ist

das ‚Wolkendunkel?
„Wıe eht’s? Wıe seht CS uns uns Ordens-
christen?“ „ S eht!“ „ES seht lala  “ „ S Be1l Joseph Eichendortf findet sıch die Ge-

dichtstrophegeht durchwachsen?“ I1C jeder Um-
NC ist schon eın Aufbruch Wer 1ImM KreIls-
erkehr sıtzt, omm auch Nn1IC weiıter. Ist Du hist der WdS WLr bauen,

an ber UNS zerbricht,Abraham bel uns angekommen? „Geh, Velr-

ass dein Vaterland und dein Mutterhaus!?“ AaSS WIr den Himmel schauen
Ist UunNnsere derzeitige Sıtuation eın „Eıinfall“ Darum, klag ich NAC.
Gottes? omm Al u1ls In dıe Quere? Bricht
Gott auf, uns aufzubrechen? Denken und Be1l eIy aC findet sıch eın Vers, den INa

etien WITFr arüber enugen nach? ungeschützt Nn1IC zıtiert, weil en m1[1s-
Es wird verdächtig viel ber „Aufbruch“ QE- verständlich se1ın kann, Ja für manchen
re: und Seschrieben, dass INan überall argerlich. Für s1e ist en aber ereıfte Lebens-

erfahrung „Der Himmel übt dır Zerbre-Hocker, Blockierer und Falschparker Vel-

mMuUu Die Krıise wıird als Chance verKau chen, du bıst In der nade  66
Man hat sich quası der euphemistischen PoO- Uht der Hımmel Uu1ls Zerbrechen, amı
itikersprache angeglichen, die sinnıg VOIN WITr LIECU werden, In seıne NnNa| selangen?
„Nullwachstum  C6 pricht Ressourcenfor- Knackt Gott mıt uns erzeit Nüsse, arte
schung wird betrieben ESs wird rationalisiert Nüsse? Bricht C auf, amı WITr ndlich au
und funktionalisiert. Viel Ermutigungsrhe- brechen? Fliehen WITr die Gegenwart Gottes
Or1 wird verabreicht. Darf I1Nall die Ya: 1M etzt, seın Gewicht, se1ıne Schwerkraft,
tellen Handelt er siıch bel alldem vielleicht seıne ucht? DIe Bibel nenn das seıne Herr-

einen Abschirmungsversuch Vor dem ZAe 1C  el
2l Gottes?
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Fluchtbewegungen mung und UOptim1ısmus, zwıschen Arglıst und

Arglosigkeit Mancher relatıvierende
Es Sibt viele Weılsen der Flucht VOT der Zl Redensarten 1M und „„D0 chlıiımm wird CS

mutung Gottes In Uullsererel Simone Weil schon MC kommen“, „Der Yrel wırd Me
hat KeC Wenn sS1e sagt „Alle Sünden sSiInd he1ifs9wWI1e er sekocht wıird“ und
Versuche, die Zeıt fliehen.“8 „Nach e  en omMm Sonnenschein“. Im Ex-
Wır können VOT der Gegenwart Gottes ach trem denken Jles oder Nichts“, „SChwarz
hınten fliehen, nach Agypten, alles se1ne oder e1ls“ hat seıine problematischen SEe1-
alte Ordnung hat, WITFr wIlssen hın WITr ten Es esteht Jjedoch die Gefahr, auIgrun
sehören, In den Tradıitionalismus und einer tarken Relativierung den YrnNns der Ja
Fundamentalismus.° dge eugnen und amı die Verantwortung
DIie Flucht aChH aulsen In Politisierung des abzustreiten. Christliche Spirıtualıität zeich-
auDbens Politisches Engagement ist NOLT1L net sıch UG dıe Wahrnehmung der unge-
Aber eıne Ordensfrau oder eın Ordensmann, schönten Wirklichkeit d  N die Erfahrung der
der meınt, seıne Glaubenszweife]l bewältigen Freude und des Leidens, des Lachens und der

können, indem Sn wenıger VON Gosit und Trauer, der Tränen und Hoffnungen, der
mehr VOIN Nıcaragua redigt, mıt ät- Sehnsucht ach Frieden und der
tern agıert, rrt Agressıvıtät, der Verderbtheit, der Bosheit
ESs S1bt die Flucht ach oben: In die Utopıen, und des alltäglich uten, der Gespaltenheit
JTagträume und In dıe Fata Morgana, also fal- bzw des Wıderspruchs und elebter den-
sche Zukunftserwartungen, eın KOMANM- 1La Wahrhaftı  eit und Realıtätssinn
sches Verlangen ach dem Hımmel auf Er- eugnun und Überspielen ist Not wendend
den, eıne allzu ifromme Weltsicht, eıne I Wır können dıe robleme, die WITr 1ImM eutl-
S10N VOoON Jüc und VON schwebender Yel- gen Ordensleben aben, immer wleder her-
heit. unterspielen und Uu1ls el Zuschauern
Es S1bt die Flucht VOT Gott ach unten In die Mıtspielern machen.
Untergangsstimmung, In Fatalismus und Da Sibt esS die Flucht ach VOrn Weıl WITFr LauU-
Pessimismus. orgeln lamentierende Dau- sende nalysen aber keine durchschlagenden
menlutscher S1bt c$S wahrlıc enugen! Lösungen aben, machen WIT der Unzufrie-

enheit Luft, indem WITr Sündenböcke
ler Fluchtbewegungen VOT dem „Wolken- chen und sS1e ach VOrN In die uste schi-
dunke]l Gotte SInd besonders markant DIe cken. DIe Oberen siınd CS, S1€e können MIC
Vogel-Straufß-Flucht DZw die eugnun der leiten und führen; die Jüngeren tragen
Realität, die Flucht nach Innen bzw 1INs Prı- Schuld mıt ihren Veränderungen und Neue-
vate, die Flucht ach VOTN bzZw. die e rungen, die keine Substanz aben; die Alte-
nach dem Sündenbock, schlie  1C och die HEM, dıie sıch VOIN alten uIgaben und Eın-
Flucht ZUrFr eite in den Professionalisie- richtungen MC lösen können; für die Fe-
rungsrausch. mınıstiınnen sınd CS die patrıarchalen ru
Da S1bt CS die Vogel-Straufs-Flucht die Leug- uren; für andere die krıtischen Theologen,
nung der Realıtäten iIne der schwersten die die Krıse edingen Oder allgemein: der
Aufgaben eiınes jeden Menschen ist CS, eın Werteverlust, die Medien, die 1schöfe, der
möglıchst klares und realistisches Bild VOIN apst, Ratzınger us  = Diese el VOIN Be1l-
der Wırklichkeit entwickeln amı hat pilelen für den Mechanismus der Verschie-
INan eın en lang tun IC selten VeI- bung önnten WITr fortführen. Und vieles WUTrF-
suchen WITr abel, eıinen Weg zwıischen ZWE] de daran zutreffen, ein1ıges N1IC. Doch 1IM.-
Extremen finden zwischen anı und INner würde die gleiche Gefahr estehen, dass
linder alvıtät, zwischen Untergangsstim- WITr die Probleme zuallererst aufßserhalb VON
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uUunls selbst suchen, ohne dass WITr den Mut auf- DIie verführerische Flucht ‚ Z Se1ite“ hietet
rächten, Uuns die Verunsicherung In Uulls sich dort INan sich ola abhangı VON

dem Fachwissen der Fachleute MacC. Pro-selbst VOTen führen Solange wird das
aber Nn1IC aben, sreift UuNsere naly- fessionalisierung kann In einem Fall eıne

kurz und vereıteln WITr eın wirkliches Gefahr darstellen Wır meınen, WIT önnten
espräc über die natürlich schwierıgen Pro- UulseTre Yrobleme Sleichsam weiterreichen.
eme, die sich hıinter diesen Stichworten Dıie technokratische Kultur, In der WIT eben,
verbergen. Wır mussen Fragen änger aus- mıt ihrer einseltigen Wertschätzun des Ra-
halten lernen, amı nNnLiwortien wachsen tionalen, des Planmälsigen und Funktiona-
können. Das Sschnelle Agıeren MacC.es 1L1UTr len hat uns ftmals tärker hbeeinflufst als WIT
och verrückter. DIe Übernahme der O_ denken In Momenten, In denen die ın
1gkeıt chafft Iräume mıt ffenen en N1IC. nach unsch verlaufen, wırd ach „den
er Mann Marıens, der Osel, weIlst uns Fachleuten“ erufen DIie Fachleute können
l1er eiınen deutlichen Wes Warum in MI 1mM Gewand VOIN Sozlologen, Sozlalarbeıtern,
sehen? Supervisionsprofis, Pastoraltheologen,
DIie Flucht VOT der Gegenwart Gottes In den Psychologen, Planungsexperten, Finanzex-
eichen der Zeıt Ist dıe Flucht nach Innen perten, Managern eicC auftreten ompeten-
oder die Privatisıierung des Ordenslebens Wo ter Rat ist nıemals abzulehnen DIie Heraus-

forderung unter der das Ordensleben eutedie Trobleme Srols SInd, MaC 111all En-
de halt „sein Ding“ Man chafft sich seıne ste. ist jedoch SYOlS, dass auch) Fach-
Schrebergärten In der Seelsorge und In eute s1e NnIC. infach mıt ihrem Instru-
deren Arbeitsbereichen Diese Tendenz wırd mentarıum bewältigen können. SO S1bt Ber-
mıt eiınem pluralıstischen Anstrich versehen: nard Rootmensen edenken „Die Posıtion
‚ Ich ebe meın eben, du deins. Ich bın NIC der Fachleute ist mıt der eines Arztes Ver-

auf der Welt, tändig deinen Krwartun- sleichbar, der ZWarTr verschiedene ymptome
gen entsprechen, und du bist NIC auf der eıner Erkrankung wahrnımmt (Z körper-
elt meınen entsprechen Du bist du 1C Beschwerden), aber seınes WIS-
und ich bın ich Und WenNnn WITFr einander SCS und seiner Fähl  eILEN NIC. hınter die
fällıg egegnen, dann ist das schön, Wenn wirklichen Ursachen schauen kann. (‚enau

WIe dieser Arzt kommen WITFr mıt uUuNnseren)NIC dann ist das auch n1IC weıter
schlimm.“ Das ist das re des Psychiaters Fachwissen ftmals MC weıter als bis Z

erls, dem Ziehvater der Gestalttherapie. “ Symptombehandlung Für eıne wirkliche
ndividualisierung und Privatisıerung MacC. Analyse dieser Zeıt mussen WITr Uulls eher
frel. as War und Ist In manchen Gemeıln- die Propheten und die Weısen halten, doch
Schaliten sicherlich NO DIie Privatisierung die en 1L1UTr gerade NnIC das Interesse, sich

Del erWertschätzun ihrer posıtıven Se1- fachkundı LIETNINEINN lassen. @2 IC
ten kann tatsächlic eınC se1n, den Weg der Fachleute ‚glauben’, will insbe-
eıne Flucht aus der Gemeinschaft, eiıne sondere dass INall sich Nn1IC verleiten
Flucht VOT dem anderen Menschen, der In lassen soll, dıe robleme, die auf dem Tisch
meın en einbrechen könnte, eıne Flucht jegen, weıter Z ‚Profi durchzuschieben
VOT der Verantwortung. Es sehört Mut dazu, Der Seıtenwegs des Fachwissens kann auch

dass WITFr mıt allen dazugehörenden eiıne Flucht darstellen Be1l der ÄKrıse VOIN Kır
Sorgen und Freuden einander anvertraut che und Glaube ist es sehr ohl vorstellbar,
SiNnd. ESs verlan eiıne are Entscheidung mıt dass WITr uUunls Ins Berichte-Machen und/oder
einer all oft „hinkenden“ Gemeinschafi -Lesen flüchten, In ndlose Versammlungen,
seınen Weg en Gemeinschaftssinn Ist In die Neustrukturierun der Gemeinde
eıne durchaus asketische Haltung densgemeinschaften, Vf.) CC während WIT
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wirklicher Besinnung und Vertiefung Vergessen WIFr Jjedoch NIC auch terben ist

NIC. kommen.“‘“l1 eın Aufbruch, der Srölste überhaupt In
Irauen WIT der Einfachheit Gottes Tragen en Das wird siıch In uUunNseren Ge-
WIT immer orge, dass die Einfachheit des meıinschaften In unterschiedlicher Stärke e_
Evangelıums Z Geltung omm und In eignen. Auch darın omMmm Er auf uns

en ablesbar ist Ja, verteidigen WITFr Selen WIT MIC arüber. erden
die Schlichtheit des Kvangelıums neu! WITr immer mehr österliche Menschen!

99  IC auf! Steh und geh!(( Wenn WITr den
Weg „schaffen“ wollen, den Gott unter 1MNSEC-

Wiıe geht, dass ren en äglıch [1CU chafft, dann mussen
WIT Uuns VOr ‚Haltungsschäden  6 schützen. Vor

9:  IC auf! Steh und geh'u Was bringt unls allem VOT der Verzweckung uUulseres Lebens
wieder In Gang, amı WITr Uulls Gottes Auf- und einer mangelnden Empfänglichkeit
bruchbewegung anschlıelsen können? „Das en viel besser, WenNnn [11lall NIC

viele Absichten hat! Dem Menschen, der
Für uUulnsere rekäre Sıtuation Sılt „Komple- immer e{was ezweckt, SDEITEN sıch die Dıin-

YToObleme  d verlangen NnIC ach „KOM- Dge Und erst die Menschen!“, ftormulierte
plexen Lösungen“, sondern nach Schritten, es einmal Romano Guardını. 12 en WIT
die einen Unterschie machen. DIe Aufgabe, viele Absichten? In einer Zeıt der nalysen,
das Evangelıum eute eben, die Zeichen Krisenmeldungen und der KIKC  ıchen
der Zeıt deuten und die Gelster unter- Selbstumkreisungen, In einer Zeıt, das
scheiden, enot1 differenzierte cNrıtte „Noch-Syndrom  c ın der Kirche und auch In
und kann NIC auf die Lösung verwelsen. den en umgeht #NOCH“ haben WITFr und
Das Ist für manchen enttäuschend Lassen viele Klöster, #HOCHE und viele Kın-
WITr Uulnls jedoch NIC. VonNn der Komplexitä der riıchtungen, „noch“ und viele üngere
Fragen In den ann ziehen.er utopische Mitschwestern und Mitbrüder, \MOCHt kön-
Fixierungen och HO Vereinfachungen en WIT Uunls finanzieren, da wächst das Ab-
ringen 1er welıter. Wır mMuUssen In all dem siıchtsdenken überdimensional.

die Fluchtwege VOT Gott wIssen. Wo JEs Der extrem hohe Altersdurchschnitt, die DRE>=
doch In unseren Gemeinschaften Schritte käre Nachwuchslage, die ro Austrittsbe-
ZUT Vergegenwärtigung des Evangelıums, die reitschaft, der Mange!l Hoffnungsträgern
1M bisherigen ro einen wirklichen nter- oder das iImmer leiner werdende Reservoiır
schied machen, sich ereignen, ollten WITFr s1e geeı1gneten Führungskräften be] vielfa-
tützen und fördern, auch Wenn diese L1UT cher Überlastung und die aufreibenden Kon-
Senfkorn Yro Anfänge S1INd. Jede Gemeıln- innerhalb der Hausgemeinschaften,
schaft sollte solche Stationen der ollnun füllen dieen mıt Absichten, das erz mıt
suchen. Unser er spielt 1er keine olle, Plänen und die Hand mıt geschickten Knıift-
1Ur Vertrauen In die Jugend des Vvan- fen och hier und da Was drehen Es ist
eliums chrıtte, die eınen wıirklichen dann eın anger Wegs mıt tiefer und freier
Unterschied machen, lassen eine eUu«eC Dy- Hingabe das Cantıcum aus dem Buch Haba-
namık der Veränderung entstehen, ohne VOoN kuk eten „Herr, ich ore die unde, ich
den unübersehbaren Problemen, Schwier1$- sehe, Herr, Was du früher hast Lafs eSs
keiten und Herausforderungen lahmgelegt In diesen Jahren wleder geschehen, ifenba-

werden und In „Problemtrance“ Ver- 0S In diesen Jahren! Auch Wenn du ZUrNnst,
harren. DIiese cNrıtte sınd WIEe der nospen- denk dein Erbarmen. CS Zwar der
de We1 dürren Ast GOoft weils die BIlü- Feigenbaum NIC den en ist nıchts
ten schon entlocken ernten, der Ölbaum bringt keinen Ertrag,
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die Kornfelder Lragen keine Frucht; Ordensleute iragen sehr ach dem Was sS1e
Pferch sind keine Schafe, 1mM all stTe kein noch machen, noch) tun und noch) kön-
Rınd mehr. Dennoch will ich jubeln ber den NEN, noch) eisten können und selten
Herrn und mich freuen ber Gott, meılnen ach dem, Was sS1e edeuten

Das ist uUuNnsere erulun In einem GedichtRetter. Gott, der Herr, ist meılne Ya Er
mach meılne Fülse chnell wWIe die Fülse der VOIN Marıe Luise Kaschnitz fand ich s1e sehr
Hırsche und älst mich schreiten auf den HÖ- umschrieben!3:
hen  66 Hab S SE 15-19
Führen WITF zuviel 1Im Wır arbeıten Der Prophet

Bildern und Vısıonen, Ordensprofil, Ihr SO In NMNY sehen
Einen DON zweıienWIe C0S siıch In ukunft sestalten soll Wır ent-

zünden Leitbilderdiskussionen Wır arbeıiten Und hinter memen orten
Unruhig horchender Erneuerung In UNnserell Gemeıln-

schaften Das ist es NO Ja sicherlich! Auf die andere StHimme.
Doch, sperrt sıch unter diesen vielen Ab-

Yeiliıc WITr firagen ach uUuNnsereNl nlıegen,ichten und Zielumschreibungen die Wirk-
ichkeit des semeinschaftlichen Lebens MI dass OCNANSTeEeS nlıegen N1IC An
OC ollen WIT zuviel? Sınd WITr och auf jegen, sondern Gottes nlıegen mıt uns Ist
dem Horchposten des Herzens? Wır schwan- und die Zwecke schweigen mussen, dies
ken zwischen Resignatıion und Aufbruch, hören, das scheinen L1UTr wen1ge al
zwischen Rückschlag und Ermutigung Wır 1E  S Wıe sSTe S das zweckfreie Aus-
wWIssen, wWI1e eng die Personaldecke ist und WIe schauhalten nach Wıe sSTe CS die
een und Vıisıonen zerplatzen, we1l sich nıe- In Gott und In der Freude ihm ründen-
mand findet Da ixiert sıch UNnserTe Anl de Absichtslosigkeit (gratulte)? Wenn dıe
merksamkeit WIe ferngesteuert, YOLZ all der Seelsorge ZAU: Zählsorge wird, WEeNl überall
anders lautenden beteuerungen, auf das, Was Dampf emacht wırd 1M Namen der prophe-

ischen Kxiıstenz des Ordenslebens, WE 1mM-WITr machen, handhaben, tun können. Wır
kennen UuNnsere Wünsche, Ja auch al] Sut INer etwas „erreicht“ werden sSo Sperrt sich
UuNnsere Schwächen, WIT kennen hoffentlic NnIC das en und das en mıt Gott DEe-
auch unsere Stärken, aber kennen WITr wirk- gen diese Unternehmungswut, diese Ret-
lıch, existentiell, Was Führung Gottes für die S_ und Überlebenswut? Es ist eın nöt1-
Gemeinschaft edeutet, Was Vorsehung ger Imperatıv uNnserer Zeıt ntidecke die Ab-
meılnt? Das en ist uns NIC eın SO11- sichtslosigkeıt, amı Gottes Weg mıt uns

dern ugetan Wıe ebendı bleibt dıe Yund- werden kann!
Der schlimmste Verlust gegenwärtigen Or-wanrneı uUuNnseres aubens, dass Gott es

Zuten führen will bel denen, dıe ihn lie- denslebens wırd In keiner Statistik seführt
ben! Natürlich sollen WITr N1IC die an In Es Ist der Verlust der Emmpfänglichkeit,
den Schofs egen, jedoch auch Nn1IC Nervos der Stille, des Hörens, der Ehrfurcht und der
mıt ihnen herumfuchteln! Schönheit. Wieviel Zeıt verbringen WITF wirk-
Wıe real ist das Wıssen, dass Gott In meınem iıch 1ImM tillen Verweilen VOT Halten WITF
und UNnseTrTeIN en die Führung überneh- das och aus? ESs raucht mehr Räume der
1991A0 will, In den Menschen, die er mı1r und absiıchtslosen Kontemplation, die sich der

Zweckrationalıtät, dem Leistungsdruck, deruns Z eıte S1Dt, In den Freuden, In den
Krisen, 1Im Mangel, In Kran  eıten, In em Bemächtigung, auch der Verdinglichun und
wil] Cl Uulls etwas uns ber uns hın- Instrumentalisıierung entziehen. Erst durch
ausführen, In eın remdes Land, dass er mır Mulse, Kontemplation, Meditation wird die
zeigen will Arbeit entgiftet und substanzvo Aber dıe
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Kontemplation ist mehr eıne Lebensweise rechen WIT, manches zerbricht Er ber Uls,
und Lebenshaltung als eıne Technik S1e wırd amı WITFr den Hımmel schauen. erden WITFr

absichtsloser, empfänglicher für se1ın irken,jedoch In der egel IMNn Urc Oonkrete
Übung und Diszıplın erworben. Üben WITr uns das ımmer 1mM Verborgenen beginnt
darın diszıplinıert? Kontemplation ist zuerst eın Schreı „Im ew1gen Schweigen
einfaches Daseın VOT (SO60 S1e meınt NIC des innergöttlichen Lebens wurde der Rat-
die en schliefisen, schon längst N1IC VOT chluss der Y10SUn. sefalst In der Verbor-
UuUuNnserer Verantwortung In uUullserer Welt, SOI- enheit des tillen Gemachs VON azare
dern eines Sinnes werden mıt Gott Sıeh, Was omm die Yra des eılıgen Gelstes ber
Gott s1e höre, Was CO hört, weıne, die einsam etende ungirau und ewırkte
Gott weınt, ache, Gott A Kontem- die Menschwerdung des Erlösers. Um die
latıve Grundhaltungen Ssind die 1e Z UE schweigend etende Jungfrau eschart, arr-
Wırklichkeıit, das Zulassen der ın und te die werdende Kirche auf die verheilßene
Menschen, ohne sS1e sleich gewaltsam veran- CUu«e Geistausglieisung, die s1e innerer
dern und abschaffen wollen Das sınd dıe arhnel und Iruc  arer äulserer Wiıirksam-
Eiıgenschaften der Kontemplation 99-  ellwac. keit eleben sollte In der tiıllen Zwiespra-
dabeisein, aus Interesse dabeisein und kon- che sottgeweihter Menschen mıt ihrem
equent dabeibleiben.‘“14 „Kontemplatives Herrn werden die weıthıin sichtbaren re1g-
eten SUC einen Weg, In den edanken, Ge* nısse der Kirchengeschichte vorbereitet, die
fühlen, Wünschen, Sorgen, Problemen, Stra- das Angesicht der Erde erneuern. ““ 16
tegıen, Zielsetzungen und ın Tatendrang Und manchmal ist YOTLZ em Was uUunls pla
fre]l werden, dass aum für die anderen Er Qanz nah, Qanz plötzlich Jenseıts all
und für den Qanz Anderen, für Gott da ISS Überlegungen:
DIe Kontemplation sSsetiz das Siegel eiınes

ANCNMA stehen Wr aufderen In Ul  S Der Verlust der Stille, des
schweigenden Gott-Suchens In UNsSeTEeNIN Or Stehen IMIr ZUT Auterstehung auf
denshäusern MacC. meılsten S5orge! ıtten 1a9g

Maıit UNSeGeTENM lebendigen Herz
stehen WIr auf Mıt atmenden aut.

Vieles ist nOt1 Überlegungen, konkreten Nur das eWwoNnNTe ST UN.  %”

Planungen, Fachwissen und Umstruktu- ÄKeine Fata Morgana DVON Palmen
Mıt weidenden Löwenrierung. Wer den Besen N1IC. In der Hand

halten kann, verste wenIı$g VOIN (SOött. Vieles Und anftten 'Ooltfen
ordert heraus. WITr mıt all dem In dıie Die Weckuhren hören Cauf zu ticken
Gegenwart Gottes geraten, ob WITr CS Ihm Ihre Leuchtzeiger Oöschen NAC. UU.  %n
noch einmal überlassen, ist entscheidend
IC die Statistik 111USS stımmen, sondern Und dennoch leicht
der Glauben INUSS stımmen, das en INUSS Und dennoch unverwundbar
stiımmen. Und dann werden WITFr auch die Sta- COrdne In geheimnisvolle Ordnung
tistik verkraften. „Ohne mich ONn ihr Vorweggenommen IN 21N Haus DON 76
nıchts vo  rıngen  C6 Joh 55 sagt Jesus.
Ohne in elingt kein Aufbruch Er selber ist (Marie Luitse Kaschnitz)
der Weg In UuNnserer Weglosigkeıt DIe Um-
wegepoliti Gottes uns etwas Darf (Wortlau des ortrags auf dem Ordenstag
Goti uns In dıe Quere kommen? Meıiden WITFr der Diözese Limburg, Marıenstatt, Maı
diese Herausforderung nıcht! Manches ZeY1- 2001
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ten ist wehren. Und Formlos MacC. wehrlosLudger Asidius Schulte ist Lehrbeauftragter für

Dogmatiık der Philosophisch Theologischen Aber Traditionalismus ist et{was anderes als Tradıi-
Hochschule der Kapuzıner In Münster, Spiritual Im t10n, meılnt Urz definiert Verehrung einer be-

stimmten Tradition, die aus der reıten Skala derPriıesterseminar In Limburg und Mitarbeiter In der
Cityseelsorge In Liebfrauen In Frankfurt Tradıtion herausgebrochen und absolutiert wird.

Wo die berechtigte OY: dıe Fundamente und
Hemmerle, Glauben WIe seht das? Wege ZUT Mıt- die Ausrichtung des Ordenslebens In Ste des Evangelıums, Freiburg 1978, schlägtund wehrhafte Bunker gebautwerden, Sreift

Ebd der Fundamentalismus sich. Der Fundamenta-
I1ısmus stellt richtige Fragen: Was hat estan! Was

Nıicht Nachlafsverwalter, sondern We  ereıter. Klaus überlebt die en und Trends”? Aber S1Dt die fal-
Hemmerle Predigten, hrsg Collas, Aachen schen ntworten, indem das Risiıko des es
1994, 7Off. nıcht sehen will

amphaus, Wenn Gott In die Quere ommt, Ye1- 10 Hıier ıtlert ach Rootmensen, 2a0
burg 2000, Q8f.

J8l Rootmensen, a.a.Q.,
Heschel, Der Mensch Ya: ach Gott, Neukir-

chen-Vluyn Aufl 1999, 12 Hıer ıtıert ach Schneider, Wegmarken, öln
1999, 30

Bernard Rootmensen hat darüber sehr erhellendes
In seinem Buch Vıerzig Oorte In der uUuste Werk- 13 Hıer ıtıert ach: Kapelları, Aber Bleibendes Stf=
buch für Gemeinden ZUT Krıse VON Kırche, Glaube ten die Dichter, (raz Wıen Köln 2001, 105f.
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